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A. Böhm: Die Amerikaner

Erlangen, Montag, 27. September, kurz vor 19
Uhr: Das Siemens-Forum â Â»Schnittstelle zwischen
Unternehmen und GesellschaftÂ« Hintergrundinfor-
mation zur Veranstaltungsreihe: Â»Autoren LiveÂ«:
http://w4.siemens.de/siemensforum/
sf_erlangen/veran_autoren_akt.htm â,
ist proppenvoll. Grund des nachfeierabendlichen Besu-
cherzustroms ist ein Auftritt von Andrea BÃ¶hm, der
freien Journalistin aus New York, welche aufmerksamen
Lesern von TAZ, GEO, ZEIT und LeMonde Diplomatique
nicht unbekannt sein dÃ¼rfte. Das Publikum hat ein ge-
schÃ¤tztes Durchschnittsalter von Ã¼ber fÃ¼nfzig Jah-
ren und dÃ¼rfte sich Ã¼berwiegend aus den Reihen der
Angestellten rekrutieren. Anders als bei anderen Veran-
staltungen in der Siemens-Reihe Â»Autoren LiveÂ« ist
das krawatten- und kostÃ¼mlastige Publikum diesmal
durch Anwesenheit Â»mitgebrachterÂ« SÃ¶hne und
TÃ¶chter im Gymnasialalter aufgelockert. SchlieÃlich
spricht Andrea BÃ¶hm Ã¼ber ihr brandaktuelles Buch:
Â»Die Amerikaner: Reise durch ein unbekanntes Imperi-
umÂ«. Dergleichen ist in diesen Tagen angesagt, stehen
die PrÃ¤sidentschaftswahlen in den USA doch unmittel-
bar bevor. Und weil BÃ¶hm dieses Jahr den Theodor-
Wolff-Preis fÃ¼r ihren ZEIT-Artikel Â»Die verratenen

BrÃ¼derÂ« in Empfang nehmen darf, werden die fÃ¼nf
Euro Eintrittsgeld offenbar auch gern bezahlt … Was
die Veranstaltung in Erlangen betrifft, so ist diese inso-
fern lehrreich, als man an den Reaktionen des bildungs-
bÃ¼rgerlichen Mittelschicht-Publikums einiges Ã¼ber
deutsche Befindlichkeiten in Bezug auf die USA ablesen
kann. Aber auch das nicht wirklich neu, weil man oh-
nehin weiÃ, dass Deutschland Ã¼ber George W. gerne
lacht.

Doch kommen wir zum Buch: Dieses nÃ¤mlich ist
zumindest besser als Andrea BÃ¶hms Auftritt in Er-
langen vermuten lÃ¤sst. Die Autorin hat gemacht, was
SchreiberInnen guter Reportagen Ã¼ber Â»Land und
LeuteÂ« schon seit Wilhelm Heinrich Riehl, dem Ahn-
herr der Volkskunde Riehl, Wilhelm Heinrich, Wander-
buch. Zweiter Teil zu Â»Land und LeuteÂ«, Stuttgart
1869. gemacht haben: Eine Reise durchs Land. Und die-
se Reise lÃ¤sst BÃ¶hm den Leser nachvollziehen, Stati-
on fÃ¼r Station. Wie bei fast allen Reiseaufzeichnungen
aus den USA liegt auch der Ausgangspunkt von BÃ¶hms
road trip an der OstkÃ¼ste. Allerdings nicht in der glit-
zernden Wahlheimat der Autorin, sondern in Paterson,
New Jersey. Â»Paterson war Amerikas erste Fabrikstadt
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gewesenÂ«, so lernen wir, Â»1792 auf dem ReiÃbrett
entworfen und gegrÃ¼ndet, um den Traum von der Wa-
renproduktion made in America zu verwirklichenÂ« (S.
15). Eine Stadt, nicht etwa Â»als Gemeinwesen, sondern
als privates UnternehmenÂ« entstanden (ebd). Die alten
Industrien freilich sind lÃ¤ngst dahin und so teilt Pater-
son das Schicksal vieler Orte, die, einst in Wachstums-
perioden einzelner Industrien groÃ geworden, schlieÃ-
lich Jahre und Jahrzehnte dahinsiechen und entweder zu
ghost towns verkommen oder aber, bedingt durch neue
gesellschaftliche und wirtschaftliche Entwicklungen ei-
nen zweiten FrÃ¼hling erfahren. Im Falle von Paterson
liegt dieser zweite Lenz darin begrÃ¼ndet, dass die Stadt
zum Zentrum nahÃ¶stlicher Immigration geworden ist.
Vor 9/11 freilich wÃ¤re dies zwar auch schon aus eth-
nografischer Sicht interessant gewesen, ins Rampenlicht
der nationalen Ãffentlichkeit indessen trat die Stadt erst
in demMoment, da Amerika vernommen hatte, dass sich
einer der AttentÃ¤ter des 11. September zuvor zeitwei-
se an diesem Ort aufgehalten hatte. Den Alltag dieser
Phase rekonstruiert BÃ¶hm auf Grund vonGesprÃ¤chen
vorOrt, schlieÃt diese kurzmit SekundÃ¤rinformationen
und bewegt sich immer wieder auch auf die analytische
Ebene, stellt Fragen nach der Zukunft der orientalischen
Einwanderer in den USA.

Auf dem Weg westwÃ¤rts lernen alle interessierten
deutschen Leser, die es noch nicht wissen, dass es in die-
sem Land Kellnerinnen gibt, deren Stundenlohn 2,50 US-
Dollar plus Trinkgeld betrÃ¤gt (S. 28) und dass sich die
Bewerber fÃ¼r die miesen Jobs, die Â»WalmartÂ« und
andere Arbeitgeber anzubieten haben, einem obligatori-
schen Drogentest unterziehen mÃ¼ssen (S. 37). Der Le-
ser lernt weiter wie die Energiekonzerne die Landschaft
von West Virginia und Kentucky im Tagebau umgra-
ben (und dabei ruinieren), und wer den Vorzug der Exis-
tenz von Gewerkschaften noch nicht erkannt haben soll-
te, wird angesichts der Beschreibungen massenhafter so-
zioÃ¶konomischer Abstiege auf der einen und sagenhaf-
ter Profite auf der anderen Seite (z.B. S. 53-59) zumindest
die grenzenlose Freiheit des Marktes in Frage stellen.

BÃ¶hm fÃ¤hrt weiter nach Huntsville, Alabama,
in jenem Ort also, in dem die 1945 zur US-Armee
Ã¼bergelaufenen deutschen Raketenbauer, Wernher von
Braun und seine Mitarbeiter, ab 1950 fÃ¼r die USA ar-
beiteten und Â»die Stadt buchstÃ¤blich in eine neue Ãra
schoss[en]Â« (S. 65). Auch in diesem Kaptitel lÃ¤sst sich
abermals gut nachvollziehen, wie nahe regionaler und lo-
kaler Niedergang und Aufschwung in Amerika oft bei-
einander liegen: Ein Senator antichambriert in Washing-
ton, die Raketenbauer ziehen von Texas nach Huntsville

um, und aus einem Sechzehntausendseelen-Ort, der zu-
vor nichts zu diskutieren wusste, als Â»Baumwollpreise,
Bibel und BÃ¼rgerkriegsanekdotenÂ« wird von heute
auf morgen jene Rocket City, die plÃ¶tzlich genug Geld
fÃ¼r die Erhaltung ihrer Schulen hat und binnen eini-
ger Jahrzehnte die zehnfache Einwohnerzahl aufweist (S.
65). Und weil die MÃ¶glichkeiten unbegrenzt sind, gibt
es heute amOrt auch noch ein Besucherzentrum,welches
staunenden Kindern und Erwachsenen Raumfahrt und
militÃ¤rische Raketennutzung im Sinne eines Erlebnis-
parks nÃ¤her bringt. BÃ¶hm hat diesen Park fÃ¼r uns
getestet und in zehn Minuten per Knopfdruck 17 feindli-
che Helikopter zerstÃ¶rt â freilich nicht ohne uns wissen
zu lassen: Â»Danach ging es mir auch nicht besser.Â« (S.
68)

Tage spÃ¤ter spaziert die Autorin durch die Ruinen
von Llano des Rio, knapp zwei Autostunden nÃ¶rdlich
von Los Angeles, und teilt (vermutlich auf Basis von
Mike DavisâÂ»City of QuartzÂ« Davis, Mike, City of
Quartz. Ausgrabungen der Zukunft in Los Angeles und
neuere AufsÃ¤tze. Berlin 1994 (zuerst: City of Quartz.
Excavating the Future in Los Angeles, London 1990). )
mit, dass an diesem Ort 1914 die Â»Young Peoplesâs
Socialist LeagueÂ« mit der GrÃ¼ndung einer Art Kib-
buz die Grundlage fÃ¼r eine sozialistische Stadt schaf-
fenwollten. Eine Grundlage, die mit der Produktion land-
wirtschaftlicher GÃ¼ter, mit BÃ¤ckereibetrieb, Ragtime-
Orchester und Montessori-Schule zunÃ¤chst, trotz poli-
tischen Drucks ziemlich stabil gefÃ¼gt war, ehe das Kol-
lektiv per GerichtsverfÃ¼gung den Zugang zu den in
der kalifornischen WÃ¼stenlandschaft lebenswichtigen
Wasserressourcen aberkannt bekam und sich Ã¼berdies
Ã¼ber die Frage des Mindestlohns zerstritt (S. 114).

Rund achtzig Seiten spÃ¤ter endet BÃ¶hms Rei-
se in New York City. Dabei ist der Autorin zugute zu
halten, dass sie darauf verzichtet, quasi als glanzvollen
HÃ¶hepunkt auf einigen Seiten ein Portrait dieser Stadt
zu versuchen. Einige nÃ¼chterne Notizen. Dazu ein paar
NachsÃ¤tze zum Verlauf des Trips und ein wenig grund-
sÃ¤tzliche Selbstreflexion: Â»AuÃerdemwuÃte ich nach
dieser Reise nicht mehr genau, ob all die Jahre in ver-
schiedenen Ecken und StÃ¤dten der USA nicht doch
mehr als Exkursionen in der Fremde gewesen waren, ob
ich eine Nicht-Amerikanerin geblieben oder eine Noch-
Nicht-Amerikanerin geworden war.Â« (S. 201)

SpÃ¤testens nach einem verregneten Wochenen-
de dÃ¼rfte der Durchschnittsleser BÃ¶hms Exkursi-
on nachvollzogen haben. Und dieser Durchschnittsle-
ser, der sich ungefÃ¤hr aus jener Schicht rekrutiert, die
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auch im Erlanger Siemens-Forum dominant gewesen ist,
hat am Ende (fast) die meisten seiner Vor-Urteile bes-
tÃ¤tigt bekommen. Das mag daran liegen, dass BÃ¶hm
zwar durchaus aufmerksam beobachtet, einigermaÃen
grÃ¼ndlich nachdenkt, aber am Ende doch jene Tiefen-
schÃ¤rfe vermissen lÃ¤sst, die Mike Davisâ Texte aus-
zeichnet. wie Anm. 3, sowie Ders., Casino Zombies. Und
andere Fabeln aus dem Neon-Westen der USA, Berlin
1999. Dabei darf der Autorin freilich zugute gehalten
werden, dass sie an keiner Stelle den Anspruch erhebt,
Wissenschaft zu betreiben. Insofern lÃ¤uft jede Kritik an
BÃ¶hm eigentlich ins Leere. Weil es sich aber letztlich
um angewandte Politikwissenschaft handelt, die hier pu-
bliziert wird und weil journalistische Reportagen Ã¼ber
das so genannte Â»andere AmerikaÂ« immer auch gerne
von Sozialwissenschaftlern gelesen werden, ist BÃ¶hms
Werk am Ende eben doch eine kritische Betrachtung
wert.

Dabei ist in erster Linie zu sagen, dass ein wenig
mehr Distanz zu sich selbst, ein wenig mehr Ãberlegung
im Sinne der Selbstreflexion: Â»Wer sieht was, aus wel-
chemGrunde?Â« BÃ¶hms BÃ¼chlein noch deutlich ver-
feinert hÃ¤tte. BÃ¶hm sieht, gleich wie lange sie in den
USA gelebt haben mag, noch immer mit sehr deutschen
Augen. Und wahrscheinlich will und muss sie mit deut-
schen Augen sehen, weil sie einer deutschen Leserschaft
die USA nÃ¤her bringen mÃ¶chte. Diese deutsche Le-
serschaft aber profitierte mÃ¶glicherweise mehr, wenn
ihr nicht in einer langen Kette von EindrÃ¼cken genau
das widergespiegelt wÃ¼rde, was das deutsche Bildungs-
bÃ¼rgertum vom Verdi-SekretÃ¤r bis zum Ethnologie-
Professor ohnehin schon immer gewusst zu haben glaubt.
Gleichwohl: FÃ¼r alle, die sich in Wahlzeiten noch ein
StÃ¼ck Amerika erlesen mÃ¶chten, ist BÃ¶hms Buch
doch immerhin einen Seitenblick wÃ¼rdig.
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